
 EG  Das Modell verursachergerechter 
Abfallentsorgung hat sich schweizweit 
und im Oberwallis längst etabliert. Drei 
Viertel der Oberwalliser Gemeinden fi-
nanzieren die sachgerechte Entsorgung 
ihres Siedlungsabfalls über eine verur-
sachergerechte Kehrichtsackgebühr. Das 
Bewusstsein für die Abfalltrennung ist in 
der Vergangenheit deutlich gestiegen.

Verbrennungsabfall vermindern
Im vergangenen Jahr produzierte Zermatt 
6400 Tonnen Siedlungsabfälle. Bezogen auf 
das Oberwallis liegt der Anteil der Abfälle 
aus Zermatt, welche in der KVA Gamsen 
verbrannt werden, bei 25%. Dies ist circa die 
Menge von Naters, Brig-Glis, Visp und Saas-
Fee zusammen!
Die Betrachtung der jährlichen Abfallmenge 

je Einwohnergleichwert (Berechnung: stän-
dige Einwohnerzahl + Anzahl jährlicher Lo-
giernächte : 360) ergibt für Zermatt 519 kg, 
für eine grosse Talgemeinde wie beispielswei-
se Brig-Glis 177 kg oder für Saas-Fee 267 kg. 
Sowohl Brig-Glis als auch Saas-Fee kennen 
die Kehrichtsackgebühr.

Recycling von Wertstoffen fördern
Die Schlussfolgerung ist naheliegend, dass 
aus Zermatt ein nicht unerheblicher Anteil 
wiederverwertbarer Abfälle nach Gamsen 
transportiert und dort verbrannt wird. Für 
Zermatt fallen dadurch erheblich höhere 
Verbrennungskosten an. Stoffe wie Eisen, 
Bleche und dergleichen, die separat gesam-
melt werden müssten, beschädigen beim 
Verbrennen zudem die Anlage der KVA 
Gamsen. Umweltgerechte Abfallentsorgung 

bedeutet Abfalltrennung und diese führt 
dazu, dass nur noch diejenigen Abfälle in die 
Verbrennung gelangen, die nicht anders ent-
sorgt werden können.

Abfalltourismus
Gemäss den Bestimmungen des kommu-
nalen Kehrichtreglements dürfen im Mat-
terhorndorf nur Abfälle angenommen und 
entsorgt werden, welche aus unserem Ge-
meindegebiet stammen. Da in den meisten 
Oberwalliser Gemeinden eine verursacher-
gerechte Entsorgung eingeführt ist, kommt 
es immer wieder vor, dass Auswärtige ihren 
Abfall in Zermatt «kostenlos» entsorgen. 
Dies ist ebenfalls ein Grund, warum unsere 
jährliche Abfallmenge höher ist als in ande-
ren Vergleichsgemeinden.
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Ein neues Schuljahr  
steht vor der Tür

Noch liegen die Gedanken zum neuen 
Schuljahr in weiter Ferne. Doch der 
erste Schultag rückt mit grossen Schrit-
ten näher. Für einige Kinder bedeutet 
das einen neuen Lebensabschnitt. Für 
andere Schüler wird es das letzte Jahr 
sein, bevor der Übergang in die Berufs-
welt bevorsteht. Gemeinsam werden sie 
am 18. August 2011 das neue Schuljahr 
in Angriff nehmen. Gleichzeitig heisst 
es allerdings auch Abschied nehmen. 
Nach 12 Jahren übergibt Hans-Peter 
Perren den Führungsstab an seine 
Nachfolger Pino Mazzone und Leo 
Schuler. 
Auch in der Schulregion Täsch/Ran-
da wird das neue Schuljahr voller Elan 
vorbereitet. Nach dem ersten gemein-
samen Schuljahr mit den Kindern aus 
beiden Gemeinden blickt man dem 
Schulstart optimistisch entgegen. Ver-
schiedene Schulprojekte haben den Zu-
sammenhalt gestärkt und auch manch 
grosse Herausforderung wurde gemein-
sam gemeistert.
Doch bevor die Schultaschen gepackt 
und die letzten Utensilien für den Schul-
alltag bereitgemacht werden, haben die 
Schulkinder und ihre Eltern noch mehr-
mals die Gelegenheit, das vielfältige An-
gebot in Zermatt zu nutzen. Wer sich 
kulinarisch verwöhnen lassen möchte, 
hat am Swiss Food Festival Gelegen-
heit dazu. Am Gornergrat-Fest werden 
Tambouren- und Pfeiferfreunde aus der 
ganzen Schweiz die Schweizer Volks-
kultur leben. Auch die Erstbesteigung 
des Weisshorns wird mit verschiedenen 
 Aktivitäten gefeiert. 
Zudem steht wiederum die Wahl 
«Zermatter des Jahres» an. Nominiert 
wurden die Bergretter Daniel Aufden-
blatten und Richard Lehner, die Fami-
lie Kronig, Gründer des «Matterhorn 
Children Center», und Thomas Sterchi, 
der das Zermatt Unplugged ins Mat-
terhorndorf brachte. Stimmen auch Sie 
für Ihren Favoriten!
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Angebote zur Sommersaison Bahnhof Zermatt Folklore erleben

  ZB  In den letzten Jahren wur-
de das Angebot auf dem Gipfel 
kontinuierlich ausgebaut. So 
wartet auf den Gast in diesem 
Sommer ein neues Panorama-
fenster Richtung Breithorn. 
Auch der Peak-Lift Matterhorn 
glacier paradise ist ab sofort für 
alle Gäste in Betrieb. Der Glet-
scher-Palast wartet in neuem 
Glanz auf Interessierte.
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 GB  Der Bahnhof Zermatt ist 
mit jährlich knapp drei Millio-
nen Fahrgästen der mit Abstand 
meistfrequentierte Bahnhof und 
nach Frequenzsteigerung von 30 
Prozent innert acht Jahren an 
der Kapazitätsgrenze angelangt. 
Nun muss er dringend weiterent-
wickelt werden. Das wirkt sich 
nicht nur auf das Rollmaterial, 
sondern auch auf die Infrastruk-
tur aus. Seite 14

 ZT  Jodler, Handörgeler und 
Alphornbläser lassen auf den 
Freiluftbühnen vor atembe-
raubender Kulisse ihre Lieder 
erklingen. Schwarzhalsziegen 
marschieren mit ihrer Hirtin 
durch Zermatt und bilden so 
eine Touristenattraktion, die 
seinesgleichen sucht. Doch hin-
ter diesen Folklore angeboten 
steckt straffe Organisations-
arbeit. Seite 16

NEUES VOM GIPFEL DER SUPERLATIVE

www.inside-zermatt.ch

WEITERENTWICKLUNG GEPLANT TRADITION UND KULTUR VERBINDEN

EINFÜHRUNG VERURSACHERGERECHTER ABFALLGEBÜHREN

Umweltfreundliches Zermatt

Mit einem neuen Abfallreglement will Zermatt noch umweltfreundlicher werden. 

Foto: HASchult



Biogene Abfälle
Aktuell besteht in Zermatt keine Sepa-
ratsammlung für biologisch abbaubare, 
organische Abfälle. Eine Verwertung wäre 
sowohl ökologisch wie auch ökonomisch 
sinnvoll. Zum einen verbleiben wertvolle or-
ganische Substanzen im natürlichen Kreis-
lauf und zum anderen würde sich dadurch 
die Abfallmenge markant reduzieren.
Eine Erhebung über die Kehrichtzusam-
mensetzung des Bundesamtes für Umwelt, 

Wald und Landschaft BUWAL kam zum 
Ergebnis, dass ein durchschnittlicher Ab-
fallsack rund ein Viertel kompostierbare 
bzw. vergärbare Materialien enthält. Die 
touristische Ausrichtung von Zermatt mit 
der grossen Anzahl an Gastronomiebetrie-
ben lässt vermuten, dass der Anteil hier weit 
höher liegt. Werden biogene Abfälle vom 
Siedlungsabfall getrennt, führt dies zu tiefe-
ren Entsorgungskosten, was sich wiederum 
positiv auf die Höhe der Abfallgebühren 
auswirkt.

Biogasanlage/Recyclinganlagen
In den im Jahre 2010 angefallenen 5350 
Tonnen Haushaltsabfall waren somit min-
destens 1337 Tonnen biogene Abfälle ent-
halten. In Zukunft sind biogene Abfälle, in 
erster Priorität jene der Grossverursacher, 
separat zu sammeln und der Wiederverwer-
tung zuzuführen.
Hierzu sind sowohl eine kleine Biogasanlage 
vor Ort, als auch eine Zusammenarbeit mit 
anderen Abnehmern denkbar und werden zur-
zeit durch die Einwohnergemeinde geprüft.
Als ergänzendes Angebot sind ebenfalls Re-
cyclinganlagen für die Entsorgung von bio-
organischen Abfällen vorstellbar. Die hierfür 
notwendigen Erkenntnisse konnten wäh-
rend der Testphase (September 2010 – Au-
gust 2011) gesammelt werden.

Gebührenmodell
Das Zermatter Kehrichtreglement aus dem 
Jahr 1995 kennt die Pauschalgebühr und 
hat unter anderem folgende Mängel:

-
nung mit mehr als zwei Zimmern: Der 
Inhaber einer 4½-Zimmer-Wohnung be-
zahlt denselben jährlichen Betrag wie je-
ner einer 2-Zimmer-Wohnung.

während mehreren Monaten im Jahr ge-
schlossen, so ist gleichwohl die gesamte 
Jahresgebühr geschuldet.

gefördert noch honoriert.

2010 mussten zur Deckung des Defizits 
Steuergelder im Umfang von CHF 1,5 
Mio. eingesetzt werden.

Bei der Einführung eines verursacherge-
rechten Gebührensystems sind folgende 
Modelle möglich:

a) Eine reine Sackgebühr
b) Die Kombination einer Grundgebühr 

mit einer Sackgebühr:
Als Berechnungsgrundlage für die 

Grundgebühr dient der m3-Inhalt des 
umbauten Raumes

c) Die Kombination einer Grundgebühr 
mit einer Sackgebühr mit reduzierten 
Containergebühren:

gebühr wie unter b)

Grund profitieren von reduzierten 
Sackgebühren

Containerunterstände

Ohne Abfalltrennung wird es teurer
Das neue Gebührensystem wird ohne Tren-
nung der wiederverwertbaren Fraktionen 
grundsätzlich teurer. Durch richtige Abfall-
trennung entscheidet schlussendlich jeder 
für sich, ob er für die Kehrichtentsorgung 
mehr bezahlen muss oder nicht.

Zeitpunkt der Einführung
Ein neues Abfallreglement mit angepasster 
Gebührenordnung kann nur unter Ein-
bezug des Dienstleistungsauftragnehmers 
«Abfall und Wertstoffentsorgung» und des-
sen Entsorgungssystems realisiert werden.
Der Gemeinderat hat das Mandat für die 
Abfall- und Wertstoffentsorgung unter Be-
rücksichtigung der Auflagen des öffentli-
chen Beschaffungswesens am 14. Dezem-
ber 2010 an die Firma Schwendimann AG, 
Münchenbuchsee, vergeben. Bezüglich des 
Vergabeentscheides wurden beim Kantons-
gericht Beschwerden eingereicht. Über den 
Zeitpunkt einer allfälligen Einführung ver-
ursachergerechter Abfallgebühren kann erst 
entschieden werden, sobald diese Beschwer-
deverfahren abgeschlossen sind.

Weiteres Vorgehen
Die Bevölkerung wird baldmöglichst an 
einer Informationsveranstaltung über die 
Details informiert. Haben Sie Anregungen 
oder Verbesserungsvorschläge?
Gerne nehmen wir Ihren Input unter Tel. 
027 966 22 66 oder per Mail an: administ-
rativabteilung@zermatt.ch entgegen.

Sackgebühr:  
Weniger Abfall, tiefere Kosten

Nachfolgend einige Ergebnisse des 
 BUWAL aus seiner Studie zu verursa-
chergerechten Kehrichtgebühren:

• Die Sackgebühr bewirkt eine starke 
Abnahme der Hauskehrichtmenge 
(–30%) und eine entsprechende Zunah-
me der separat gesammelten Abfälle.

• In Gemeinden mit Sackgebühr achten 
43% der Befragten auf Abfallvermei-
dung beim Einkauf, in Gemeinden ohne 
Sackgebühr sind es 36%.

• Mit der Einführung der Sackgebühr 
nahmen die Gesamtkosten der Ab-
fallentsorgung in den Gemeinden um 
durchschnittlich 20% ab. Gründe dafür 
sind in erster Linie Optimierungen des 
Entsorgungssystems, die oft durch die 
Einführung der Sackgebühr ausgelöst 
wurden.

• In den untersuchten Gemeinden ohne 
Sackgebühr stiegen die Abfallkosten 
stetig und in unterschiedlichem Aus-
mass. Verantwortlich dafür ist primär 
die Zunahme der entsorgten Kehricht-
menge.

• Unsachgemässe Entsorgung (illegale 
Abfallverbrennung, wildes Deponie-
ren) kommt sowohl in Gemeinden mit 
als auch ohne Sackgebühr vor. Ihr 
Anteil beträgt lediglich ca. 1–2 % der 
gesamten Abfallmenge. Tendenziell 
ist sie in Gemeinden mit Sackgebühr 
etwas höher als in Gemeinden ohne.

 632.46 t  

 5'350.10 t   

 362.89 t   57.05 t  
 8.11 t  

Altglas 

Haushaltsabfälle 

Karton/Papier 

Sperrgutt Haushalte 

Weissblech 83 % 

6 % 10
%

Zusammensetzung der Siedlungsabfälle 2010

Zumba Fitness®

Aroha und Kick Power 
BeBo® und B.co®

0041 (0)79 458 49 56
info@fitness-zermatt.ch

Zumba Fitness
Aroha und Kick Power 
BeBo

Zumba Fitness®

Aroha und Kick Power 
 und B.co®

0041 (0)79 458 49 56
info@fitness-zermatt.ch

Group-Fitness/Aerobic
www.fitness-zermatt.ch




